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Florian Töpfl

nadja-christina schneider und Bettina gräf präsentieren sieben Beiträge, die sich alle-
samt mit einer hochaktuellen Forschungsfrage auseinandersetzen: jener nach dem „wach-
senden Einfluss von neuen Kommunikationstechniken und -medien auf verschiedenste 
Teilbereiche von gesellschaft und Kultur in den Ländern Asiens und der arabischen 
region“ (9, eigene Übersetzung). Die außergewöhnliche relevanz und Aktualität dieser 
Fragestellung steht außer Zweifel. so wurde die rolle neuer Kommunikationstechno-
logien bei politischen schlüsselereignissen jüngst auch in den Massenmedien ausgiebig 
diskutiert, so etwa bei den protesten in Iran, Ägypten oder Tunesien. Während jedoch 
der Zeitrahmen journalistischer Berichterstattung meist nicht mehr als eine anekdotische 
Annäherung an die genannte Fragestellung erlaubt, wollen schneider und gräf „wissen-
schaftlich fundierte erklärungen“ (9) vorlegen und dazu beitragen, die Anwendbarkeit 
westlicher Forschungsperspektiven in nicht-westlichen Kontexten zu hinterfragen und 
diese gegebenenfalls weiterzuentwickeln.

Dass westliche Konzepte oft nur bedingt übertragbar sind, ist eine der schlussfolge-
rungen des ersten Beitrags von sarah Jurkiewicz. sie macht sich nancy Frasers Konzept 
der „gegenöffentlichkeit“ (counterpublic) nutzbar, um die Blogosphären Libanons und 
Ägyptens zu vergleichen. Fritzi-Marie Titzmann untersucht den indischen Online-hei-
ratsmarkt, wobei sie den theoretischen rahmen der Mediatisierungsforschung zu grunde 
legt. Auch sie kommt zu dem schluss, dass dieser Ansatz zwar einen „exzellenten Aus-
gangspunkt für die Analyse“ biete, jedoch „Anpassung“ vonnöten sei (refinement, 49). 
claudia nef saluz analysiert eine indonesische Webseite, die betrieben wird von einer 
studentenbewegung mit engen Beziehungen zur islamistischen, in Deutschland verbote-
nen hizbut Tahrir Bewegung. eine ihrer schlussfolgerungen: Mit der Facebook-commu-
nity der Webseite konnte eine neuartige, vergleichsweise schwach angebundene gruppe 
von sympathisanten der Bewegung entstehen.

eine Analyse der Framing-strategien der zentralen Webseite der Muslimbruderschaft 
in Ägypten legt carola richter vor. Dabei vergleicht sie die Berichterstattung mit zwei 
staatlichen und zwei oppositionellen Zeitungen. untersucht wird die Debatte um eine 
Verfassungsänderung in einem Zeitraum von vier Wochen im Frühjahr 2007. richter 
schlussfolgert, dass die Mobilisierungsstrategie der Muslimbrüder zwar letztlich nicht 
zu einer Änderung des regierungsentwurfes geführt habe, die Framing-strategien der 
Organisation jedoch letztlich dazu beigetragen hätten, das Image der Bruderschaft „als 
verlässlicher und glaubhafter politischer Akteur“ zu konsolidieren (99).

Marcus Michaelsen hinterfragt die Bedeutung von neuen Kommunikationstechnolo-
gien für soziale Bewegungen im Iran, und Frederik holst legt anschaulich dar, dass auch 
Technologien Träger von „Bedeutungen und Ideologien“ (128) sind. er bettet seine The-
sen in die Literatur der Postkolonialismus-Forschung ein. In einem letzten Beitrag reflek-
tiert saskia schäfer methodische hürden, die überwunden werden müssen, um westliche 
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Ansätze der Diskursanalyse gewinnbringend zur untersuchung der malaysischen sozia-
len Wirklichkeit heranzuziehen.

In der gesamtschau bietet der Band eine ganze reihe spannender einblicke in ver-
schiedene gesellschaften der arabischen und asiatischen Welt. Die Autoren zeigen, wie 
Menschen neue Kommunikationstechniken nutzen und wie dies ihr Zusammenleben ver-
ändert. gleichzeitig hinterfragen sie, inwiefern westliche theoretische Konzepte in der 
Lage sind, diese Veränderungen zu beschreiben und zu erklären. Der kritische Leser mag 
an der einen stelle methodische schwächen bemängeln, sich an einer anderen eine strin-
gentere präsentationsform wünschen und an dritter eine tiefere einbettung in die Literatur 
fordern. Bei aller Kritik gilt es jedoch zu bedenken, dass die Mehrzahl der Beiträge von 
nachwuchswissenschaftlern verfasst ist, die teils erste einblicke in ihre Dissertations-
arbeiten geben. Wer also bereit ist, über die angedeuteten kleinen Mängel hinweg zu 
sehen, dem sei dieser von jungen Wissenschaftlern verfasste Band zu einer hochaktuellen 
Forschungsfrage mit nachdruck ans herz gelegt!
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Diese Dissertation, betreut von Anna Maria Theis-Berglmair, eröffnet eine neue schrif-
tenreihe. erfreulich ist zunächst, dass Band eins den Begriff Organisationskommunika-
tion mit Leben füllt und nicht – wie bei ähnlichen reihen in anderen Verlagen – lediglich 
public relations fokussiert. Zielstellung von schneider ist es, die Kommunikation in 
einer Organisation empirisch mittels unterschiedlicher Methoden zu erfassen. Der Titel 
der Arbeit kann dabei schnell missverstanden werden, denn mit „grenzüberschreitender 
Organisationskommunikation“ ist nicht etwa internationale pr gemeint, sondern die 
Idee, dass Organisationen aus Kommunikationen bestehen und sich durch Kommunika-
tion interne grenzen schaffen, die sie mit hilfe von Kommunikation auch wieder über-
winden müssen. scarlett schneider geht es damit um die erforschung des Beitrags von 
Kommunikation zur internen grenzsetzung und grenzüberwindung (zum Beispiel Abtei-
lungsgrenzen, hierarchische grenzen, Zentrum und peripherie).

Als theoretische grundlage dient Luhmanns systemtheorie. Diese wird auf 50 sei-
ten im ersten Kapitel sicher nicht erschöpfend dargestellt, aber sehr zielorientiert auf 
die empirische Analyse zugeschnitten. schneider versteht es dabei geschickt, das kom-
plexe system systemtheorie so zu reduzieren, dass zentrale Begriffe geklärt und für ihre 
Analyse handhabbar gemacht werden. Die empirische Analyse wird im zweiten Kapitel 
vorbereitet. Dieses Kapitel beginnt mit den zentralen Fragestellungen der Arbeit: „Wie 
gehen Organisationen vor, um interne unterscheidungen und grenzen zu erkennen? Wie 
fixieren sie diese temporär in der Kommunikation? Wie gehen sie vor, wenn sie Gren-
zen/unterscheidungen erkannt haben?“ (56) Die Fragen passen zur systemtheorie: nicht 
Kausalitäten und Abhängigkeiten stehen im Vordergrund, sondern die Funktionsweise. 


